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ANZEIGE

Berner Kultur

Bühne

Bern
Hinter der Fassade von Florian Zeller
Schweizer Erstaufführung Regie: Stefan
Meier mit Elke Hartmann, Ulrich Wester-
mann, Johanna Martin, Andreas Krämer. DAS
Theater an der Effingerstrasse, Effingerstrasse
14. 20.00.

Philip Maloney: Lesetour
Mit Michael Schacht & Heinz Margot. 28
Jahre lang ermittelt Philip Maloney bereits im
Radio. La Cappella, Allmendstr. 24. 20.00.

Biel
Ds Gsetz vom Murphy
Von Kiril Lupus. Eine Produktion der
Liebhaberbühne Biel. Stadttheater Biel,
Burggasse 19. 19.30.

Dancefloor/Partys

Bern
Monday Blues Dance
Got the Monday Blues? Wir haben deine
Medizin. Der beliebte Blues Dance Event in
Bern! Neu mit Live Musik Jam von «Stormy
Monday» durch Bandleader Maximilian
Nyafli. Traditionelle Blues MusikMahogany
Hall, Klösterlistutz 18. 20.30.

Dies & Das

Bern
Stricken für alle
Gemeinsames Stricken für alle die schon
lange stricken oder es gerne lernen möchen.
Du bekommst Anleitung und Unterstützung.
Material selber mitbringen oder vom
Breitsch-Träff. Kollekte. Breitsch-Träff,
Breitenrainplatz 27. 19.00.

Kerzenziehen
Hier können Sie und Ihre Kinder Ihr nächstes
Kerzen-Meisterwerk erstellen. Familientreff
Bern, Muristrasse 27. 9.00, 13.00.

Ruhe im Sturm - Meditieren im Museum
Finden Sie Ruhe und Klarheit im Kopf. In der
Ausstellung Weltuntergang bieten wir
geführte Meditationen für jede und jeden
- ohne Dogma und Ideologie.Naturhistori-
sches Museum, Bernastrasse 15. 12.15.

MontagMorgenMeditation
Offene Meditation in Bern. 30 min. Keine
Anmeldung erforderlich. Ein entspannter und
bewusster Start in die Woche. Openyoga,
Münzgraben 4. 7.15.

Interlaken
Skifahren - alles rund um den beliebten
Wintersport
Buchpräsentation «Gold für die Schweiz» mit
Autor Heinz Egli, 10 Effiziente Ski-Fit-Übun-

gen für zu Hause mit Vincent Becker Hoff.
ZentrumArtos, Alpenstr. 45. 19.00.

Langenthal
Bridge-Einführungskurs
Faszination Bridge: Spiel, Spass, Strategie,
Spannung.Hotel Bären, St. Urbanstr. 1. 19.00.

Rapperswil
Skateboard, Kamel und Sonnenaufgang
Zwei Kinder aus verschiedenen Welten be-
gegnen dem Kind im Stall. Die weihnächtliche
Botschaft etwas anders erzählt. Kirche. 9.00.

Rüegsau
KerzenziehenWeghaus, Hauptstrasse 93.
14.00.

Schwarzenburg
Skulpturenrundgang Gnomenweg
Rundgang mit 9 Stationen. Start beim
Bahnhof. 0.00.

Solothurn
Stadtführung: Advent inkl.
weihnächtlichem Gesang und Glühwein
Erleben Sie Solothurn während der Advents-
zeit! Die Führung findet bei jedem Wetter
statt. Treffpunkt: St. Ursentreppe. 17.00. https://
solothurn-city.ch/einzelgaeste

Thun
13. Thuner Adventskalender
Das Adventsprogramm mit Überraschungsef-
fekt bietet täglich wertvolle Besinnungszeit
zwischen Arbeit und Feierabend. Lassen Sie
sich verzaubern! Kollekte. Chalet «Salon de
Réunion», Tertianum Bellevue-Park, Göttibach-
weg 2a. 18.00.

Kerzenziehen auf dem Weihnachtsmarkt
Contact Arbeit Thun am Thuner Weihnachts-
markt: tolle Geschenke stehen zum Verkauf
und wer selbst kreativ werden will, hat die
Möglichkeit, Kerzen zu ziehen. Thuner
Weihnachtsmarkt,Waisenhausplatz. 11.00.

Zollikofen
Café Mondial - Kultur im Café
Der neue Kultur-TreffPUNKT Zollikofen im
Restaurant Im Quadrat öffnet jeden Montag-
abend seine Türe. Start mit dem Suppen-
Stamm um 18 Uhr - und Geschichten.
Restaurant Im Quadrat, Bernstrasse 178. 18.00.

Kinder/Jugend

Bern
Donkey der Schotte und das Pferd,
das sich Rosi nannte
Uraufführung. Das Berner Autorenduo Ariane
von Graffenried und Martin Bieri und die

junge Regisseurin Sophia Bodamer erzählen
die Abenteuer von Don Qujiote aus Sicht der
Tiere. Stadttheater Bern, Kornhausplatz 20.
15.00, 18.00., Ab 6 J.

Niederscherli
Värslistampfe für Kinder bis 3 Jahren
Mit Sandra Nyffenegger Bibliothek Nieder-
scherli, Schulhaus Bodengässli. 9.30.

Klassik

Bern
Klassenaudition Kontrabass
Studierende der Klasse von Ruslan Lutsyk.
Hochschule der Künste Bern, Papiermühlestras-

se 13 a. 19.30.

Hybridium
Studierende der Hochschule der Künste Bern
(HKB) spielen klassische Werke. Präsentiert
von der HKB und dem ONO ONO Das

Kulturlokal, Kramgasse 6. 20.00.

Märkte und Messen

Bern
Berner Sternenmarkt
Der kleine Weihnachtsmarkt aus rund 60
Hütten, mit winterlichen Delikatessen,
heissen Drinks und wechselnden Designern
lädt zum Weihnachtsshopping und vorweih-
nachtlichen Verweilen ein. Kleine Schanze,
Bundesgasse 7. 11.00.

Sounds

Bern
Swiss Jazz Orchestra
Gala Night feat. Sandy Patton (voc) Bierhübe-
li, Neubrückstr. 43. 20.00.

Eingabe von Veranstaltungen
Unter der Adresse agenda.derbund.ch
können Sie Ihre Veranstaltungen eingeben.
Klicken Sie dafür auf «Veranstaltungen
selber erfassen».

Bei technischen Problemen wenden Sie sich
bitte an die Telefonnummer 031 330 39 91
oder per E-Mail an veranstaltungen@
hinweise.ch.

Vorschauen per Post an
«Der Bund», bernerkultur,
PF, 3001 Bern

Obes dennTage auch gebe,wo er
aus einembestimmtenWerknicht
vorlesen wolle?Wilhelm Genazi-
no war 2006 einer der Stargäste
am Berner Literaturfest. Im Inte-
view mit dem «Bund» räumte er
ein, dass dies schon vorkomme.
Er lese zum Beispiel nie vor Pub-
likum «erotisch schwierige Stel-
len».Warum denn das so sei, be-
gehrte derFragesteller zuwissen.
«Weil ich niemand zwingen
möchte,sich innerhalb einesgrös-
seren Kreises etwas anzuhören,
womitmaneigentlich lieberallein
sein möchte. Solche Passagen
mussman lesen,wennmannicht
beobachtet wird. Man muss ein
Buch auch wütend aufs Sofa
schmeissen können,wenn einem
danach zumute ist. Das ist nicht
möglich,wennman imPublikum
sitzt und sich anständigverhalten
sollte.»

Wilhelm Genazino war ein
ebenso freundlicher wie zurück-
haltender Mensch, der die Beob-
achterrolle liebte. Angst war ein
grosses Thema für ihn. Geboren
am 22. Januar 1943 in Mann-
heimn,wuchsGenazino in ärmli-
chenVerhältnissen auf underleb-
te als Kind die Nachkriegszeit im
zerbombten Mannheim intensiv.
Dashat denSchriftstellergeprägt,
seine Identität mit dem skepti-
schen Blick auf Dinge.

Vor seinem 70. Geburtstag be-
gründete er die Tatsache, dass er
noch immer ohne Handy und
Computer lebt, mit einer «natür-
lichen innerenAlarmglockevorzu
grossenRisiken».Er tippte auf der
Schreibmaschine. Und vor jedem

Buch hatte er Versagensängste
– trotz seines Erfolgs. Die Prota-
gonisten seinerRomane sind stets
Aussenseiter, die sich auf durch-
aus kreative Art mit dem Leben
auseinandersetzen. Eine eigen-
willige Mischung aus Traurigkeit
und Komik besitzen diese Anti-
Helden,dieGenazino«Individua-
listenwiderWillen» nannte.

In der Beobachterrolle
Zunächst arbeitete Wilhelm Ge-
nazino als Journalist etwa bei der
Satire-Zeitschrift «Pardon».Dann
studierte er Germanistik. Er
schrieb Hörspiele, bevor er mit
seiner Angestellten-Romantrilo-
gie «Abschaffel» (1977), «DieVer-
nichtung der Sorgen» (1978) und
«Falsche Jahre» (1979) bekannt
wurde.GenazinosWerkwurde in
viele Sprachen übersetzt.

Bei der Laudatio zur Georg-
Büchner-Preis-Verleihung 2004
sagte Literaturkritiker Helmut
Böttiger, Genazinos Bücher sei-
en «immer stiller geworden, im-
mer leichter – und immer schwe-

rer zu fassen». Genazino sagte in
der Dankesrede: «Beide, der
Schriftsteller und der Betende,
teilen die metaphysische Zuver-
sicht, durch das Schweigen hin-
durch gehört und sogarverstan-
den zu werden. Und: Bei beiden
ist eine Einsicht in die Vergeb-
lichkeit ihrer Anstrengungen
vorhanden. Dennoch kümmert
es beide nicht, ob sie von ande-
ren für zurechnungsfähig gehal-
ten werden oder nicht.»

Manchmal träume er von
einer Schule der Besänftigung,
die uns etwas von dem beibrin-
gen könnte, was wir dringend
brauchen. «Unterrichtetwürden
die Fächer Existenzkunst, Ent-
täuschungspraxis, Sehnsuchts-
abbau, Fremdheitsüberlistung,
Hoffnungsclownerie.»

Im «Bund»-Interview 2006
hatte Genazino erzählt, dass er in
jüngeren Jahren ein sehr ernster
Menschgewesen sei. Früherhabe
erdasPublikumreichlichmalträ-
tiert mit seinen Texten: «Ich bin
das zwar immernoch,ernst,muss
es aber nichtmehr jedenTag zei-
gen. Das ist ein wunderbarer Zu-
stand. Vor 30 Jahren war ich ein
sogenannt engagierter Autor. Ich
war damals der Meinung, dass
man mit Literatur auf den Gang
derWeltgeschichte positiveinwir-
ken könne. Das glaube ich schon
lange nicht mehr.»

Sein letzterRoman«KeinGeld,
keineUhr, keineMütze» erschien
imFrühling2018.Nun istWilhelm
Genazino im Alter von 75 Jahren
nach kurzer Krankheit in Frank-
furt gestorben. (sda/lex)

Schreiben als Akt desWiderstands
Nachruf Der Schriftsteller Wilhelm Genazino ist gestorben.

Büchner-Preisträger: Wilhelm
Genazino (1943–2018). Foto: zvg

Kapitalmarkt

SCHWEIZERISCHER IMMOBILIEN-ANLAGEFONDS

AUSSCHÜTTUNG

Auszahlung : ab 27. Dezember 2018
Coupons Nr. 59 und Nr. 60 der Anteilscheine

Valorennummer 278 226

Coupon Nr. 59 Coupon Nr. 60 Total

Bruttoausschüttung CHF 1.98 CHF 0.17 CHF 2.15
./. Verrechnungssteuer 35% CHF 0.693 CHF 0.00 CHF 0.693

Nettoausschüttung CHF 1.287 CHF 0.17 CHF 1.457

Der Coupon Nr. 59 entspricht dem ordentlichen
Ertrag der Immobiliengesellschaften im
Fondsbesitz. Der Coupon ist der
Verrechnungssteuer unterworfen, die
zurückgefordert werden kann. Anteilsinhaber mit
Wohnsitz in der Schweiz können die Anrechnung
oder die Rückerstattung der Verrechnungssteuer
verlangen. Für Ausländer gelten gegebenenfalls
die Bestimmungen der entsprechenden
Doppelbesteuerungsabkommen.

Der Coupon Nr. 60 entspricht dem ordentlichen,
bereits beim Fonds besteuerten Ertrag der
Liegenschaften im Direktbesitz des Fonds. Dieser
Betrag ist steuerfrei und braucht vom
Anteilsinhaber in der Steuererklärung nicht
aufgeführt zu werden.

OFFIZIELLE COUPONZAHLSTELLEN

Banque Cantonale de Genève, Genf Zürcher Kantonalbank, Zürich

Banque Cantonale de Fribourg, Freiburg Edmond de Rothschild (Suisse) SA, succursale di
Lugano, Lugano

Banque Cantonale du Valais, Sitten Credit Suisse AG, Zürich
Banque Cantonale Vaudoise, Lausanne Banque Cramer & Cie SA, Genf
Banque Cantonale Neuchâteloise, Neuenburg Edmond de Rothschild (Suisse) SA, Genf

Die Depotbank : Die Fondsleitung :
Banque Cantonale de Genève, Genf Investissements Fonciers SA, Lausanne

Der Jahresbericht steht ab dem 22. Januar 2019 zur Verfügung
auf der Website im Internet

www.lafonciere.ch
auf Bestellung bei der E-Mail Adresse

info@lafonciere.ch
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Schulen, Institute
und Ausbildung

Informieren Sie sich unverbindlich !

Deutsch intensiv
German for foreigners
Allemand pour étrangers
Tedesco per stranieri
Alemán para extranjeros

Probelektion
gratis!

Beginn jetzt !

Englisch/Franz.
Ital./Spanisch
Deutsch f. Fremdspr.
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■ Sie bestimmen die Unterrichtszeit
■ Sie kommen, wann Sie wollen
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Unheil in der Tiefe der Idylle
Es geht um die schmerzliche, fast nicht
auszuhaltende Gleichzeitigkeit.

2018 ist ein Rossini-Jahr
Rossinis Opern sind Gesangsfeste, was nicht
mit Oberflächlichkeit gleichzusetzen ist.

Der Tüftler Daniel Borel
Aus Zedernholz gefertigte Kästchen werden
vielfältige Cigar-Box-Gitarren.

Brechts Dreigroschenfilm
Worte über das Elend des Menschen und
den Kampf für die Wahrheit.

Kunsthalle den KünstlerInnen
Die Kunsthalle Bern hat eine grosse Ge-
schichte, in der kann sie nicht bleiben.

100 Jahre BAUHAUS
Aus den Trümmern des Ersten Weltkrieges
gebaut, um eine neue Welt zu erschaffen.

Seit 2003 – 16. Jahrgang

Auch in Deutschland
und Österreich erhältlich.

Seit
15 Jahrenunterwegsfür Kultur.

Mehr, als Sie denken!
www.ensuite.ch
031 318 60 50

Ein Abonnement –
auch ein Geschenk
Wir sind die innovativste und krea-
tivste Kultur- und Kunstzeitschrift
der Schweiz. Probieren Sie uns aus:
Bestellen und/oder schenken.

Erotik

Tele-Kiosk

Hast du auch Wünsche, die dein Partner nicht
erfüllt? Dann ruf an, ich mache alles mit.
� 0906 444 123 (Fr. 2.50/Anr. + Min.)

Verschiedene

Aefligen ❤ Erleben Sie Massage und Erotik der
besonderen Art. tantraparadies.ch 031 951 70 69

THUN, 22j. Blond, schlank, hübsch. 1Std.
Massage (kein GV) Mo-So. Priv.079 120 26 20

BILDH. 6 LADYS! massage-bern.ch 031 381 56 62

MARINA, TAMARA, JULIE 031 311 64 64

Massagen, zärtl.❤CH-Lady 079 834 82 32

Reg. BE: Mollig, reif❤lieb, sexy 0762082140

Thun; AVA, BETTY, RENATA 033 535 35 35

In Selbsthilfegruppen
austauschen – weiterkommen
www.selbsthilfe-be ch

0848 33 99 00

be.ch

Selbsthilfe BE
Info-Entraide BE
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Charles Linsmayer

In Oltenwar im Sommer der Ge-
neralstreik von 1918 als Polit-
theater zu sehen, in Solothurn
und Biel bilden die Ereignisse
von vor 100 Jahren nun den pa-
ckenden Einstieg in ein Bühnen-
spektakel, das ein Jahrhundert
Schweizer Geschichte zu einer
musikalisch-pantomimischen
Revue der unterhaltsamsten,
choreografisch virtuos durchge-
stylten Art macht.

Da winden sich die 14 Protago-
nisten – neun Schauspieler und
fünf Statisten – kämpfend aus
den grauen, die Lazarette der
Grippe-Epidemie symbolisieren-
den Militärwolldecken heraus,
geraten, obwohl jemanddasWort
«Tanzverbot» ruft, ins Tanzen,
steigern sich in eine Art Toten-
tanz hinein – und schon tauchen
Streikplakate auf, geht das Mili-
tär auf die Demonstranten los,
wird aber bald wieder friedlich
und singt «La Petite Gilberte».

Unversehens wandelt sich die
Szene zur dadaistischen Séance,
trägt ein Emmy-Hennings-
Double ein absurdes Couplet vor,
rezitiert ein wiedererstandener
Hugo Ball im blechernen Kostüm
sein «jolifanto bambla ô falli
bambla».

Baker, Grock und Jane Birkin
So geht es,mitTitelüberschriften
angekündigt, Schlag auf Schlag
oderMelodie fürMelodieweiter:
zum Auftritt einer zwar etwas

kleingewachsenen, aberdemOri-
ginal in Sachen Erotik nicht
nachstehenden Joséphine Baker,
zumSlapstick des Clowns Grock,
der «Zwei Herzen imDreiviertel-
takt» singt, zu einer Charleston-
Sequenz, zu «Nach em Räge
schint d Sunne» von 1945, «Itsy
Bitsy Weenie» aus den Sechzi-
gern, dem bloss gehauchten «Je
t’aime»von Jane Birkin von 1969,
dem infernalischen Lärm von
Emerson, Lake & Palmer aus den
Siebzigern.

Zweimal nur wird etwas gesagt
– ausser «Tanzverbot» noch «I
wott nöd a d Expo ga» – , sonst
ist alles der Musik, dem Gesang,
dembrillant durchgestyltenTanz
und jenerArt von schauspieleri-
scher Darstellung überlassen,
von der die Regisseurin Deborah
Epstein im Programmheft sagt:
«Es ist der Körper, der erzählt!»

Von Paris in die Schweiz
1984 machte Ettore Scolas Film
«Le bal» Furore, der nach einer
Vorlagevon Jean-Claude Penche-
nat die Zeit zwischen 1936 und
1983 in einem Pariser Tanzhaus
inMusik, Pantomime und leben-
de Bilder umsetzte.

Deborah Epstein, der Choreo-
graf JoshuaMonten und dieMu-
siker Christov Rolla und Danny
Exnar haben dieVorlage von der
französischen auf die Schweizer
Geschichte übertragen. Und ein
wenig geben sie auch der zent-
ralen Idee noch Raum: der Ein-
samkeit der Figuren, die sich ei-
nander zwar immer wieder an-
nähern, aber nicht zueinander
finden. Was am eindrücklichs-
ten in der Schlussszene zumTra-
gen kommt, als eine Protagonis-
tin sich ganz auf jene Musik zu-
rückzieht, die nur noch sie in
ihrem Kopfhörer wahrnehmen
kann.

Eingängige Musik
Der packendeWechsel zwischen
Musiktiteln und historischen
Zeitbildern erlahmt im letzten
Drittel des Abends etwas. Nach
den im Chaos und in Prügeleien
endenden Zürcher Unruhen von
1968 beschränkt sich die Insze-
nierung mehr oder weniger auf
eine Abfolge von gekonnt und
witzig parodierten, teilweise
auch tänzerisch pfiffig umgesetz-
ten Songs von Michael Jackson,
Stephan Eicher, Yello, DJ Bobo
und anderen, während man für
die historischen Ereignisse auf

die Abfolge der Inschriften über
der Bühne verwiesen ist. Wobei
natürlich gerade die dem Publi-
kum noch geläufigen Popsongs
der letzten Jahrzehnte ganz be-
sonders zu jener Unterhaltsam-
keit beitragen, die dem Abend
seine Popularität verleihen und
für einmal auch ein jüngeres Pu-
blikum ansprechen dürfte.

Überraschendes Ensemble
Zum Gelingen des Ganzen, das
bei der Premiere mit begeister-
ten Ovationen gefeiert wurde,
tragen aber nebst dem improvi-

satorischen Können der kleinen
Musikgruppe vor allem auch die
Leistungen eines Schauspielen-
sembles bei, das sich in einer un-
gewohnten, rein pantomimi-
schen Darstellungsart voll be-
währt und ganz offenbar Spass
an der Sache hat.

Barbara Grimm jedenfalls sah
man noch nie so aufgekratzt-ju-
gendlich wie an diesem Abend,
GünterBaumannmachtmehr als
nur gute Miene zum verrückten
Spiel, Atina Tabé verrät ein Ta-
lent, mit dem sie auch im «Mou-
lin rouge» brillieren könnte, und
Ernst C. Sigrist vermittelt dem
Abend als Kellner und Entertai-
neraller schillerndenVielfalt zum
Trotz die nötige Homogenität.

Premiere in Biel: 5.1.2019

«Es ist der Körper, der erzählt!»
Theater Fast ohneWorte durch ein Jahrhundert helvetischer Geschichte: Deborah Epstein bringt in einer gekonnt in die Schweiz
verlegten Adaption des Theaters Biel Solothurn «Le bal» von Jean-Claude Penchenat zur Schweizer Erstaufführung.

Musiktitel und historische Zeitbilder: Das Schauspielensemble bewährt sich in einer rein pantomimischen Darstellungsart. Foto: Joel Schweizer

Als Napoleon auf der Rückreise
vomrussischenKriegsschauplatz
inden frühenMorgenstundendes
14.Dezember 1812 nach Dresden
gelangte,wollte erdenverbünde-
ten sächsischen König sehen.
Friedrich August «kleidete sich
hastig an und liess sich in einer
Sänfte zurResidenzdes französi-
schen Botschafters tragen». Vier
Tage später war der Kaiser der
Franzosen schon inParis,undNa-
poleon schritt,«obgleichman ihn,
unrasiert und in seinem dicken
Mantel, kaum erkennen konnte»,
in dieGemächerseinerGemahlin.

Wer die neue Napoleon-Bio-
grafie von Adam Zamoyski liest,
wird mit Tausenden solcher De-
tails beschenkt. Zamoyski ist ein
blendender Erzähler, das hat er
vorallem in seinemBuchüberNa-
poleonsRusslandfeldzugvon 1812
bewiesen. Nun versucht er, sein
reportageartiges,mosaikhaftAu-
genzeugenberichte zusammenfü-
gendes Erzählverfahren auf Na-
poleons Leben anzuwenden.

Man könnte eine Napoleon-
Biografie als Epochendarstellung
anlegen, die all die Prozesse ein-

bezieht,derenProdukt erwarund
die er selbst in Gang setzte. Doch
das tutZamoyskinicht.Erschreibt
eine farbigeChronik.DieZeit dik-
tiert dieDispositiondesStoffs,der
kaum nach Sachgesichtspunkten
geordnetwird.So erlebt derLeser
parallel zu Napoleons italieni-
schenFeldzügenseit 1796dieWir-
renseiner jungenEhemit Joséphi-
ne, in denen die frisch vermählte
Generalin sich als ausgebuffte
Ehebrecherin zeigt.

Als wäreman dabei
In gewisserWeise ist nichts dank-
barer als eine Napoleon-Biogra-
fie. Die Dokumentation ist über-
reich, in Memoiren, Briefen und
Dokumenten.Wer das chronolo-
gisch anordnet und sich jeweils
das Farbigste herauspickt,derhat
schon gewonnen. Bei der Kaiser-
krönung im Dezember 1804 reg-
nete es so stark, dass die Ehren-
gäste bei klirrender Kälte auf
durchweichtenSamtpolsternaus-
harren mussten. Es ist, als wäre
man dabeigewesen.

EinProblembei solcherBenut-
zungvonFarbtöpfenderÜberlie-

ferung ist dieQuellenkritik.Adam
Zamoyskiverwendet nebenBrie-
fen und Dekreten grosszügig die
überreiche Memoirenliteratur.
Werdas in Zeitschnipsel stückelt,
erhält für jedenZeitpunktpassen-
des Anekdotenmaterial. Der Kai-
ser strahlt in der Sonne von Aus-
terlitz, aber seine Reisechaisemit
eingebautem Büro verfügt auch
über einen Nachttopf.

Leider ist nicht jede Anekdote
glaubwürdig,mancher Spruch zu
gut erfunden, um wahr zu sein.
Immerhin vermittelt dieses Ver-
fahrenetwasvonderRastlosigkeit
dieser Ära und des sie antreiben-
den Mannes. Das Telegrafensys-
tem und die Reiterstafetten quer
durchEuropasindeinhistorischer
Faktor.DassderKaiser im tiefsten
Winter von Dresden bis Paris mit
seinerRüttelkutschenurvierTage
brauchte, beschreibt eine Herr-
schaftsweise, die potenzielle All-
gegenwart suggeriert. Und schön
zu lesen ist das unbedingt.

Das Hauptproblem von Za-
moyskis Perspektive ist die feh-
lende Übersicht. Seine Erzähler-
position geht nie über eine be-

stimmte Mindesthöhe hinaus,
längere Linien, Sachzusammen-
hänge, objektive Bedingungen
kommen kaum in den Blick.

Abwägung von Bedingungen,
gar systemische Zwänge tauchen
nur in derFormeigenerReflexio-
nen des Helden auf. Da dieser als
Stratege auch ein überlegener
politischerAnalytikerwar, ist das

schon eine ganze Menge. Dass er
sich anders als die legitimenMo-
narchen der alten Dynastien kei-
ne Niederlagen erlauben könne,
hat Napoleon immer gesagt.

Historische Wissenschaft
müsste fragen, ob dieser Zwang
zumImmervorwärtsstürmen,der
Napoleon vor allem im Winter
1812 beim verspäteten Rückzug
aus Russland zu verheerenden
Fehlern veranlasste,wirklich un-
vermeidlich war. War die Frie-
denssehnsucht im erschöpften
Kontinent nicht längst grösser?

Lügenhafte Bulletins
Die fehlende Übersicht führt ge-
legentlich indie bareUnverständ-
lichkeit. Wie Napoleon zu dem
Entschluss kam,sich zumHerren
Frankreichs zu machen, über-
haupt die undurchsichtigen Vor-
gänge umden 18. Brumaire – das
bleibt weitgehend im Dunkeln.
Adam Zamoyski zeigt eifrig, wie
NapoleonsSelbstdarstellungen in
seinenBulletins eigentlich immer
übertrieben, ja sogar lügenhaft
waren. Die Frage, die sich daran
anschliesst,wie der Feldherr und

KaiserzudergläubigenVerehrung
bei seinenSoldatenkam,wirdda-
durch nur rätselhafter.

Die planvolle Erzeugung eines
Mythos – etwa durch Parallelen
zu Karl dem Grossen – erscheint
als Marotte eines durchdrehen-
den Gewaltherrschers. Dass der
Kaiserseit seinerVerheiratungmit
der Habsburgerin Marie-Louise
von LudwigXVI. (demKönig,den
die Revolution geköpft hatte) als
seinem «Onkel» sprach, ist nicht
lächerlich, sondern die Antwort
auf ein reales Problem, nämlich
dieTraditionslosigkeit einerpost-
revolutionären Herrschaft.

So wird von diesem leicht les-
baren, kostümfilmhaften Buch
paradoxerweise derjenige am
meisten haben, der einen deutli-
chen Begriff von Napoleon als
welthistorischer Figur schon be-
sitzt, der allgemeinere Fragen an
diese Gestalt schon stellen kann.

Adam Zamoyski: Napoleon.
Ein Leben. Aus dem Engl.
von R.Keen und E.Stölting.
C.H. Beck, München 2018.
863 S., ca. 45 Fr.

Unterwegsmit der Rüttelkutsche
Sachbuch Die Napoleon-Biografie von Adam Zamoyski versammelt viele Details – verliert aber das grosse Ganze etwas aus dem Blick.

1814, Napoleon dankt ab.
Das Ölbild von Paul Delaroche
entstand 1840. Foto: Getty Images

Zweimal nur
wird etwas
gesagt – ausser
«Tanzverbot»
noch «Iwott nöd
a d Expo ga».
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